
salonfähig
Sulzer, Meyerbeer, Mendelssohn Bartholdy 

und die jüdische Emanzipation im 19. Jahrhundert.
Eine Ausstellung des Jüdischen Museums Hohenems.
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Salomon Sulzer

Salomon Sulzer wurde am 30. 3.

1804 in Hohenems geboren. Im

Alter von 16 Jahren übernahm

er die Kantorenstelle an der

Hohenemser Synagoge. 1826

wurde Sulzer an den im Jahr

zuvor neu errichteten

Wiener Stadttempel als

Kantor berufen.

Dort begründete er

gemeinsam mit Pre-

diger Isaak Noah Mann-

heimer den „Wiener Ritus“ - eine

gemäßigte Art der Reform, die

sowohl von Erneuerern als auch

von Traditionalisten angenommen

wurde. 

Als Hauptwerk, das seinen interna-

tionalen Ruf als Reformator des

Synagogengesangs begründete, gilt

das in zwei Bänden erschienene

"Schir Zion" (Gesang Zions) mit

Fremd- und Eigenkompositionen

für den gottesdienstlichen Gebrauch.

Für dieses Werk wurde ihm vom

Kaiser als Zeichen der Anerken-

nung ein Brillantring überreicht.

Sein politisches Engagement im

Revolutionsjahr 1848 manifestierte

sich sowohl in seiner aktiven Teil-

nahme an den Aufständen, als

auch in mehreren von ihm kompo-

nierten Revolutionsliedern. 

Salomon Sulzer starb am 17. 1.

1890 und wurde auf dem Wiener

Zentralfriedhof begraben.



Giacomo Meyerbeer

Giacomo Meyerbeer wurde am

5. 9. 1791 als Liebmann Meyer

Beer bei Berlin geboren. Sein

Großvater mütterlicherseits hatte

eine führende Rolle im Kampf

um die jüdische Emanzipati-

on in Preußen gespielt. Nach

dessen Tod gelobte Meyer-

beer, niemals den ange-

stammten Glauben zu ver-

lassen. 

Schon in frühen Jahren speziali-

sierte er sich auf Opernkomposi-

tionen. Nach seinen ersten Erfol-

gen in Italien gelang ihm 1825

mit „Il Crociato in Egitto“ der

Durchbruch in Paris. Meyerbeers

Werke, die er für die Aufführungs-

orte der jeweiligen nationalen

Geschmackskultur anpasste, wur-

den an allen großen europäischen

Opernhäusern aufgeführt. Seine

Karriere fand 1842 einen ihrer

Höhepunkte in der Ernennung

zum Preußischen Generalmusikdi-

rektor durch König Friedrich Wil-

helm IV. Mit Meyerbeer trat zum

ersten Mal ein Ungetaufter in

Preußen ein öffentliches und noch

dazu hohes Amt an.

Nach seinem Tod am 2. Mai 1864

in Paris wurde Meyerbeer auf dem

jüdischen Friedhof in Berlin in der

Familiengruft beigesetzt.



Felix Mendelssohn
Bartholdy

Jakob Ludwig Felix Mendelssohn

(Bartholdy), Enkel des Philosophen

der jüdischen Aufklärung Moses

Mendelssohn (1729-1786), wurde

am 30. 2. 1809 in Hamburg

geboren. Sein Vater Abraham

Mendelssohn ließ im Jahre

1816 alle vier Kinder taufen.

Als äußeres Zeichen der

Konversion nahm die Familie

den Namen Bartholdy an. 

Mendelssohns Gesamtwerk

umfaßt unter anderem Orchester-

stücke, Oratorien, Klaviermusik,

Lieder und Orgelwerke. 1827 kam

eine seiner bis heute populärsten

Kompositionen zur Uraufführung:

Die Ouvertüre zu Shakespeares

„Sommernachtstraum“. Mit der

ersten Aufführung der Matthäus-

Passion seit Bachs Tod leitete Men-

delssohn eine Bach-Renaissance

ein. Mendelssohn Bartoldy ver-

starb am 4. 11. 1847 in Leipzig.

Sein Leichnam wurde in Berlin auf

dem Dreifaltigkeitskirchhof begra-

ben.

Trotz seiner Konversion zum Chri-

stentum war Felix Mendelssohn

Bartholdy ebenso wie Sulzer und

Meyerbeer antisemitischen Agita-

tionen des 19. und 20. Jahrhun-

derts ausgesetzt.



Die drei Komponisten Salomon

Sulzer, Giacomo Meyerbeer und

Felix Mendelssohn Bartholdy spie-

geln in ihren Biographien die drei

wichtigsten Emanzipationsströ-

mungen der Juden im Europa des

19. Jahrhunderts. Mittels Original-

objekten, Fotoreproduktionen und

Musikbeispielen werden in der

Ausstellung die Lebensläufe der

drei Persönlichkeiten im Lichte der

jüdischen Emanzipation illustriert

und hörbar gemacht. 

Seit der Aufklärung hatten sich

innerhalb des Judentums neue

Strömungen entwickelt, welche

die Religionspraxis reformierten

und das Verhältnis zur Mehrheits-

gesellschaft stark beeinflußten.

Die aus diesen Strömungen resul-

tierenden Positionen bewegten

sich zwischen den Polen Assimi-

lation und Traditionalismus. 

Indem den Juden der Schritt von

„Tolerierten“ zu Bürgern ermög-

licht wurde, wandelte sich ein Teil

von ihnen von traditionell Geset-

zestreuen zu aufgeklärten Refor-

mern oder sogar zu getauften

Christen.
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Konzert

Im Rahmen der Ausstellung

findet am 7. September 1997

im Gräflichen Palast Hohen-

ems ein Konzert mit Komposi-

tionen von Sulzer, Meyerbeer

und Mendelssohn Bartholdy

statt. 

Mitwirkende:

Budapester Philharmoniker

Oberkantor Shmuel Barzilai

aus Wien

Gesangsverein Hohenems

Führungen
Jeden Mittwoch, 20 Uhr öffentli-

che Führung durch die Ausstel-

lung. Gruppenführungen nach

Voranmeldung.

JÜDISCHES MUSEUM 

HOHENEMS

Villa Heimann Rosenthal

Schweizer Straße 5

A-6845 Hohenems

T 05576-73989 F 05576-77793

e-mail: jmh@jmh.vol.at.

Öffnungszeiten:

Mittwoch 10-21 Uhr;

Donnerstag bis Sonntag und an

allen Feiertagen 10-17 Uhr Hohenems-Stadt




Mit Unterstützung von:
Stadt Hohenems, Land Vorarlberg


